
2o Berichte über die Montagabende:
Abend vom 13» Januar 1964
Herr Mendl gibt eine Einführung in die Libellenkundeo 
N f f Ö Ä ' m i r z e n  Überblick über die Einteilung der Arten in die 
zwei Hauptgruppen der Groß“ und Kleinlibellen wird der Körperbau, 
die Lebensweise und die Entwicklung dieser Tiere geschildert0 
Für die ArtbeStimmung wird in erster Linie der Flügelbau und die 
Zeichnung der Flügel herangezogen«
Zur Erläuterung dieser Bestimmungsraerkmale werden Diapositive 
gezeigt9 die durch Einlegen von Flügelpaaren zwischen Glasschei
ben hergestellt woTddtY waren«
Einige Vertreter verschiedener Familien hat Herr Mendl in prä
pariertem Zustand mitgebracht als kleine Auswahl der im vergange
nen Jahr gefangenen und bearbeiteten Tiere«
Benützte Literatur;
Naumann* Wasserjungfern oder Libellen, Neue Brehm-Bücherei,
Robert9 Die Libellen (Odonaten), Bern 1959»Schiemenz, Die Libellen unserer Heimat9 Jana 1953o
Abend vom 3o Februar 1964
Dieser Abend bringt uns eine besondere Überraschungs 
Herr P f a 1 z e re der früher unserem Arbeitskreis angehörte 
und seit drei Jahren als Plantagenassistent in Kolumbien tätig 
ist, widmete uns einen Abend seines Europaurlaubs, um uns seine Bilder zu .zeigen und dazu von seiner Tätigkeit zu erzähleno
Herr Pfälzer arbeitet auf einer großen Zuckerrohrplantagef die in der Nähe ton Buga im Caucatal liegt« Die Plantage umfaßt 
etwa 3000 ha Land und wird von drei kolumbianischen Direktoren geleitet« Hund 1000 Arbeitskräfte sind auf der Plantage und in der Fabrik* in der da® Zuckerrohr verarbeitet wird, beschäftigte Sie wohnen zum Teil in dem Plantagendort Pichichi, das sozusagen 
das Herz der Plantag© darstellt0
Dank der klimatischen Verhältnisse (vglohierzu auch einen Bericht 
von Herrn PfAlzer in unseren "Mitteilungen” Folge 1/1962,Ziff3) kann das Zuckerrohr das ganze Jahr über gepflanzt und geschnitten werdeno Dadurch kann auch die Zuckerfabrik,, die Tag und Nacht in Betrieb ist, das ganze Jahr über arbeitet« Es gibt also 
nicht, wie sonst, eine Zuckercampagne0Im allgemeinen wird das Zuckerrohr etwa 6mal geschnitten, dann nisöi’x 
wird neu gepflanzte Das ist nach etwa lo Jahren® Ein Steckling- ein Stück Stengel - , der einig« "Augen" hat, bekommt im Laufe der Jahre 3o - 4o Sprossee Der Zuckergehalt des Hohrs nimmt im den ersten Jahren etwas zu« Während der loSchnitt erst nach 
18 Monaten stattfinden kann, liegen später nur 15 Monate zwischen den einzelnen Schnitteno Vor der Neupflanzung soll der Boden 1 J«*r ruhen, dann wird nach Bedarf gedüngt« Soweit M a s c h i n e n  eingesetzt 
werden, kommen diese aus den USA« Doch wird das Schneiden nach wie vor von Hand durchgeführt, da sich Maschinen hierzu nicht bewährt haben, denn dadurch kommt zu viel Erdreich in die Ernte mit, da das Rohr möglichst im Boden abgeschnitten werden soll«
Zur Bewässerung des Bodens werden an einigen «.Speicher angelegt« ln den Randgebieten des Cauca^ales wira 
weise Viehzucht getrieben« X -3-=
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Bi*.e ansässig# Landbevölkerung lebt aefaV Ärmlich,' M^ist werden nur 
ein pa&x* Fruehsfcäume und -ss'räueher gepflanzt^ Pie Hauptnahrung 
ist Bonner, und lceis0 Salate und Gemüse e.nnt man kaum, Z.dc wird
• Sackerrclir als /Jeiakultur angepfl ca.Tiii C- >ö r d & % 'au s hß r ge st ei lie , 
stark eingedickte Saft* sogen., ,fl>anela% stellt vielfach die
Ernährungisgrundlage dar® - •
In den bewaldeten Berghängen, die früher dicht besiedelt waren* 
treiben heute Banden ihr Unwesen,.' zti. deren Bentamp'̂ rsg zeitweise 
Militär eingesetzt werden muß, '
Den .Abschluß des Abends bildet noch der .bericht, über Exkursionen' 
in die klimatisch 'extremsten Gebiete Kolumbiens., einmal in das 
merglend der ZentralcGrdllleren, auf den Vulkan Ruiz? wo ab 
3600 m Höhe Schisport getrieben werden kann und wo die eigenartige 
Faramovegetation gedeiht ö Und dann zum Amazonas in das feuchtwar me? 
Unvaldgebiet, von 0essen üppiger Vegetation viele Aufnahmen*' die 
auf einer Bootsfahrt entstanden &indp ein eindrucksvolles Bild 
geben«
Abgff'I vom 2 0 Man 19 6 4

Einer unser jüngsten Mitarbeiter, Herr ttehsenbauer, der sich mit 
vw&elkuudliG'ben . -gei* referiert utusr dia Probleme
des Vogelz ig«s9 • der Flugzeiten* Zugseiten und der Beringung,,Wir geben Gier .seine .Aus,£ührünge&* in d&nen »r v©r allem das Im 
Kooßos-Verlag erachte ne ne Werk BE/:0£~MKISE4 "Naturgeschichte dev 
VögelM zitiert, wieder? .
"Die biologische Bedeutung des Vogelzuges liegt in der Flucht v.oi 
zeitweise ungünstigen Lebensbedingungeno So bieten besjnders die 
höhere:-- Breiten der Erde jei~ ihren langen Sommer tagen und die 
periodisch regenfeuchten; warmen Oe biete wohl günstige Fo'irtpfl-an * 
zungssögliehkeiten für viele Vögel and Vn^elarten* kennen i&b«v *s-*̂ 
gen ueitweisem Kahru ngs m ange 1 nicht das ganze «Jahr hindurch von % 
ihnen al.’e bewohnt werden Ein großer .Teil aller Vogel muß daher 
seine Brutgebiete zeitweise verlassen und mehr -oder weniger regele 
mäßige und weite Wanderungen aus führen* die -ln allen stärker aus
geprägten '.Fällen als Vogelzug bezeichnet- werden«
Zagvogeltypst'
Aia echt« Zugvögel bezeichnet man diejenigen Artenf, die vdruber- 
gshend, aber regelmäßig alljährlich für gewisse Zeiten ihr Brut- 
gebiet verlassen, um in ein yerhä'Iti|ismäßig\ weit Entferntes. Euiiê  
gebiet zu wanderns wie es -in Deutschland s3B, 'Pirol» Nachtigall, äshwalben* Segler, Kuckuck und Storche tu-n« Sofern derartige Wan derungen nicht allzuweit führen und sogar teils nur innerhalb des 
Brutareals der Art verlaufen: ‘{wie Soi. bei Blüthänriing* Sviegl.it** 
Grünling'und Goldammer)* Ist der Begriff Strichvogel angebracht, 
wohingegen Standvögel ganzjährig fast oder völlig am gleichen Ort 
verharrende Arten, wie etwa Haubenlerche® Kleiber, Hauben- und 
We^denmeise9 sihdU Jedoch siedeln sich auch bei Stand^ogelarten 
oft die Jungvögel in größerer Entfernung vom Geburtsort- im«, *5.*

"ei'der Türkentaube, Solche Ausbreitung gehb^t o  ' -:*.
p.i rf ?n typischen Zugerscheinung^n* Überhaupt lat&en sich 

'•••.. ■ \«i-4 , Vogelart an feiner oder jedenfalls nicht • *’ yvn- r *.-•
*»,«*v.s "iten Kate.^Ori^n zu ordne nv und es giüt. mehr. Grenzfälie 

und Mu>cbtyren alu ‘eindeutige Beispiele? 80 -ini» oft, wie bexi
i.u jXi'ak und Kohlmeise, ein Teil Stand-,'"ein nude rer otficb- und
ein dritter.^ogar Zugvögel*.
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Ebenso kann a&*r Zugfeieb, .bei den beiden Ges eh 1« cht & rri einer Art 
verschieden stark 'ausgeprägt sein« Ziehen Wie in solchen Fäll len 
meist die-Weibchen stärker und damit weiter als Cie Männchen*, ys 
.aberwiegen in den südlichen 'Teilen • des über*vihtg-rixügsge bi ev«s dt? 
Weibchen» in den noräliehen -die Männchen8 *,vis scdte es. z0B» beim 
Buchfink9-T$fe1~, Ssheil-? und Anderen'T&u^haivten d9r Fall ist 
Manche'Ycgelartem werden immer mehr zuai Standvogel* :.#ö z.f.fiö beim 
5 >ar und xEGt'k&hIehen.;-; Während auch uißgekehrt andere Arten v&m 
Standvogel «um Zugvogel werden können»’' wie es teilwej&e beim.
Girlitz der fall, ist« .Wegen dieses 'we.0hSel¥öil£n itt&?er î alteng 
wuß eine än/,» hl..Arten äle Stand-S £r 1 sihv-ögsl D-ifr als Star*c~Zr.i*;- 
Vögel bzwQ allgemein als Seil'zieher bezeichnst werden-*'
Höhe des Ycgel.suAes und FortbeweKungsartrn
Für -gewöhnlich und besonders bei größeren ^ntferaungeh wird der 
Zu;'g fliegend efü-hrt» und zwar in anhähg'rhd gleichinäßigem Flug£ 
Mehr ©der weniger hoch über die Erde dahin,. Dabei’ dürfte sich der 
P&uptsug zwischen 1c und loc Meter Höhe absplaleao Doch sind such. .'- 
Hchen bis 5@ö m nichts Besonderes? über loo •■ m jedoch anscheinend • ein« Seltenheit* Immerhin beobachtete man 5:rs*:uernitwt in 13o.o* 
.Ringeltauben in 2.4 oof Saatkräher. ln 25oo ur.d ’Cranlrb:e in %~vc' - 
Hohe ̂ übäfr d«4i £:m bogen« Uber hoben keoirgeu kommen sogar 2ughöi.»-vn 
bis föQ-3 m Höhe v-cr* ao daß dies« Vögel gegen niedrigen 'tufidruc* 
und tiefe Temperaturen verhältnismäßig unfewp£xndlxofc seip müssen. 
iNfach-.iViö/Jclicbkê T. behält der vqgel ErdsTcht® De^al^ kommt .der Zug 
höchstens Uber flßäheu Neoe3 beniren, iedbch kav.u ’be^ Wolkendecke;. . 1 
yor'o Relativ am hotmäten ziehen die fege 1 bei grüner Sicht und 
Rückenwind^ während bei unsichtigem Wetter und bVecn^erc zur M--= 
Schwächung von.Gegenwind; ttledrige? geflogen wird., Ir, letzten; Fall s ;> 
kaut* die iughöhe bis hui'̂ l ;ja üb&r dem Boden heiunt«rge-aen• Aach 
wird dann möglichst im Windschatten yon Bodenschweller, und anderer 
Brhe bungen- geflogen* •
Ka.o) dem der Ornithologe GrÄfKE aufgrund seiner langjährigen Beobach- 
: v.r-gen d'i** Theorie aUfge.8tftl.lt hatte* daß der Ys>g«lzüg im allge
meinen in Höben von Ifoo« *ind l£eoo Meter sich abspielen mir de und ’ 
da3*'<fr jeder aehschiichen Beobachtung .sich entzcii ; , hat »*; nicht 
an Versuchen gefehlt» die wirkliche' Zughö&e zU ermitte-lä«. US 132*Ml kDr.NBEEC’Eit lon.nt̂  mit Geräten der Flagabwehr erstaunliche. Ergeb
nisse bringen*. tp stellte fcat* .daß 3ich elu Großteil des Zujec in 
de'ö Hohen von 8.fc 3©oo m atspielt,-. Jedoch fcirid dies1*? Angai: n 
a" * Finss.albeobachtr.ngen zurückzuführen« Da« normale Merechensuse 
sieht ohne Fernglas einen Sperber .gerade rioch Lls etwa B30 eine 
Saatkrähe bis looo* und einen Mäusebussard bis. m Höhe, Vo«
gel kann theoretiecti» deh, bei völlig, klarer-Sichtr aus lot •*
42.) aus', loco m eine Strecke von 113 weit. -sche-üo 
In manchen Fällen erfolgt der Zug öder Strich gar nicht d̂ rc.a .die 
freie Luft» sondern wenigstens streckenweise nur flatternd und 
bijDfend von Zweig zu Zweig und von Baum -zu' Bauma Aut. diese Weise 
legen Meisen große Teile ihrer Wanderungen zurücko Auch kommen^
Wo.no trungen im Schwimmen vor§ 2 oB»" bei der Rlhgetgans (bis 15 ^  _o 
aa-'oer finnische.'' Küste) . Bei Pinguinen ist das .Schwimmen sogar dir .-• 
eini?.1g-3 Fortb-fwegungaart auf dem Zug«\,
. t , C. ^ .-1 ^ e .1 ,-"'i ^ ‘ S, V 'jy1 n
D-er. YogelJi'Ug” f̂ .ridĉ  sowohl. töge wie na'̂ ht̂  ..statt i Keihe *• a^?ü^iei 
öirui fei^sturch«- Ringel« und Hohltaube9 Meie.ea» „ö-xeii- und Raben- 
tögel, Auch Fihkerij Schwalbcu uhd.Segler ziehen neh^zu vwr am T̂ ĝ ..
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Fast aus Bahras! öS- Njaehtzü'gler & iiJ de ; *er x EalXen« Dommelm.* 
i'iachtschwalb©n 9 Kuckuck©> Bürger0 Fliegsnschnäpp'tr-9 Grals mtioken*
«'. in Leuba :.ngerartenw Erdsänger* Bohrst' ',t tv> Au&$re Arten können 
sowohl tage- wie auch nachts wandern* s. Br S tar. Lerchen» St©is©nf 
Pieper, PrcüsetiRg Ki*a:^ ii‘-ic?fcs iher . 3ntr&&- ixn ä \VfeWSgel*Kür den Zug am Fa ge werden im ailgewinen die ersten ~3 - & &tund.6n 
nach Sönnesauf^a^g bevorfcwgt, Die a-jf %*irrnewinde • angewiesenen 
SegtslfIi$g*sr9 wj«s Oreifvägel und- Sviirch«'» 'sparten jedoch meist, 
erst ab 1# ULj-c geh*n $as s©nwan$erun£6n bis im Buchfinken
•^nm^maX g-rra-it in. den Mittags- oder A^andst-iad^n ¥;cr sieh,.
■»'echtzüriftr brecher* meist in i^r ^i^r.5ääffim̂ rang auf j> so da ß der. * 
'stärkste, Naciatisug ebenfalls* irr den ersten Nachtstunden ' irar sich 
■ ; , t h t Einige Langstrecke nf liegend-* Art* sir.d iciatßrd* v nicht 
.̂.r get gansea Tag oder dl© g&n&e nacht a' scr.-.i*rn unter (mstä^deä 
:?a.g and .Naeilt ununterbrochen durchgufliegen.,

«- Jah-reazu'gaei. •;tn̂  • /, ' .
i-%$ großen 4ug«eiten- ar£ der j&rd$v und £*ar go*ohl auf der Nord-$ 
wie Südhalbkugel, sine jew e ils  daß- rx uh jahr und der Herbst- «.
Nicht, unbedeutend s:».nd 9. har eh t;ie Wanderungen in tropischen 
•and subtropischen» G^hi^en, wo sie' meist? \n û̂ amm&n!>.ang als der 
Keger g* tt / v.rntei«i' nmi fiseĥ r- in a 11 geî r 1 de;; 3* folgen 11 e ’Zug~ 
>-e-v*::gung;m dä;> siai .,,nen iru sc recht re«tliegenden Zeiten* und 
tu Deuts ». inß\ Läßi; s ch t*>«1 radt Keifcehfo-lge für den Frühjahrs.- 
nd he? v:fw'̂ û  eat.sW Len; r .. reffen Ja . ej sten Zugvogel schon 
-■ tJj ~t 3 Frühjahr ein f ’irh *,n wie Star und Eeid-
er iald folgen ir de ;l-ärshlilfte Bachstel^e.^
n> ; . , Kiebits.^ wä'dschnepfe^ .»sleushuhn# Ri,rig€i taubew Rotmilan.;> 

lii« tiäcnsts» sind dann Rotkehlchen,, 1 ;’lrosseins .Hausr̂ tywdiwanssjr 
Xilp-zalp und Großer Rräch^o^el* de ne? sich im April. da-$ große 
Heei der* übrig«n Bänger anschließt a.- Besonders spät* oft ©rat im 
Mai 9 treffen als leiste die Mauersegler, Hr@l und Kuckuck ein. 
in- allgemeinen eröffnen den Heirböfc'-z-ug diejenige^ Arten? d3e den 
J rlüijahrs^ug besohl« ̂ -sen haber^ wie hauers.egl-er uöw.-- Viele A'rtsr> 
vct b-: ;hen auch zu ü^erwln'terns wie. -i B, das, Hotikehl-.haa,.18

Zii<s? r̂ i den Wanderungen1̂aui*ückgelegte Jahr.eszugstrDCiie ist oft 
aai^ercra^ltlich groö«' •: :; >r<rh hat ^ährlivh a»aß ^weimaj - 1 / km u> ■ . - * -
X;ie f;v&>OU:irische Pfuhlschnepfe .bringt es Jährlich zweimal suf 
rand 30^0 Kß und die Küstenseeschwalfce sogair-auf jährlich zweimal
etwa 4e&oo km, . ,. , ...Die durchschnittliche t a t o & u  Tageseugstrecke kann man b*3 m Store 
fü r  meinen 3»monatigen ^erbst.zug mit 11c.y für seinen zweimonatigen 
lürUhv^ahrszug mit 15o km angeben».«i! t ,i,- U ^r lauern je nach Art und Umständen von wenigen üxunden 
L'ie vielen Wochen® ' •I,le reine. Zmggesehw'indigkeit unter normalen Umständen 1 al^o wtftö 
Ä'ett0-̂ .9 normalem Wind)' 0«trägt beim , .^ov^b«,r ’ 41 km/h s . Rauchschwalbe <N. km/h ,
^e!;elkräh© ' 5c- km/h 9 Buchfink -.52 km/h
Wies-’cnpi^per 53 km/h c Tauben -cm/n

* c* kß/h ,■ Star M  .cm/h - unc
f . :•.?;;-•-*?■• J)# Kli/ßo . . '

'," * . -6*
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Imponierend sind die sogenannten Ohnehaltflüge mancher Arten* 
Der Braunaohsal^Goldregenpfeifer überquert von den Almuten bis 
nach Hawai mindestens auf km freien Ozean* was bsi Wind
stille einen 35-stündigen Flug mit rund 252 -000 Flügelschlägen 
erforderto

lEUL.
Markierung eines Lebewesens ist ein vorzügliches Mittel, vieles 
über seine Verhaltensweise in Erfahrung' zu bringen« Man kenn- 
zeichnet heute schon Insekten ’( $& , B Biene? ?• ©etterXittge) *
Fisohe3 Fledermäuse u a. Sie brachten überrasch.ende Ergebnisseo 
D2e Beringung gilt als wichtigste Methode sur Erforschung des 
VogelzügeBo
Ring und Berliners
Von den Beringung^zentrai•&a werden Ringe auagegeaen (Radolfzell^ 
Helgoland)c Die Ringe sin,- ;ius Leiohtmetall' {Aluminium)"* wiegen 
etwa ein 3/loo-stel des. Vogeigewiciit£; and tragen die ^nsohrift 
der ausgebenden Zentrale und Jahreszahl* Größer® Ringe
haben eine Schlaufe {zusammendrücken). Die Größenordnung der 
Ringe wird durch eine'Kennziffer oder einen großen lat * Buchstaben 
festgelegto Beringer kann jeder werden, der das 18®Lebensjahr 
(in Sonderfällen,das 16»LebensJahr) erreicht hat* Beringungslisten 
müssen geführt -werden»
rangäethoden;
Flügel• /richterreueev Glpckenreuöef Bodenglooke, Siebfalle, 
Sciiiagnetße.s; auf schnellbare Hetze, 2.ugtte'ä;ze9 Spiegeln©tze<>
Die Rückmeldungen sind zwar geringf geben Jedoq'b gute und Snter- 
essan^FTiuifscEElBseo
Zu seinen Ausführungen zeigte Herr Ochsenbauer 35 Schwarz-Weiß- 
Dia© der Stadtbildstelleo
Unser Mitglied* Herr 6g«»äenger, fügt den Ausführungen c ,•£ 
Ochsenbauer noch nachfolgenden Rückblick auf Beringungsversuch® 
in den-Jahren 1946/47 und einen kurzen Hinweis auf'neueste 
Vogelzu-Forsehungsmethoden ans
M In statu ha&cendi der Volksbildungskurs'» der Stadt Kemptenv 
Herbst 19469 bildete sich unter der Führung•von Herrn Gottwald9 
damelsöhemielehrer sw alten Gymnasium an der Fürstenstraße, ein 
ornithf" legis,ehe a Team9 das während der Vogelbrut im Frühjahr 1947
gelegentlich ber'inguogen durchführte« Herr DroHenze, Vogelschutz- 
'warte Garaus :tof hat-© eine Anzahl auf gebogener Hinge verschi ede.ner 
Weil © zur Verfügung gestellt,, Mese waren außer einem gennbueh- 
euz&mi yüI * -©•* n er laufenden Nutmuer versehen, und der Inschrift «Vogelwafcfte- Germania”*
Dei erste Besuch galt einigen Schwalbennestern im iiu* st*-'.! des 
städtischen Pachthofei in Steufzgen.bei Frau Keller p. unserer 
Glcckenwirtin, alias Hof pächterin c Behutsam wurde ein fJchwälbchen 
nach dem anderen aus dem Nest genommen und um den rechten Lauf 
über den Zehen ein zierlicher Juminx umring zusammengedrüekt;®
Nach dem Wiedereinsetzen ins Best beruhigte sich die. Brut nieder p 
a: c-a gleich danach nahmen sich zwitschernd die Eltern der Jürgen 
an«, Erfahrungsgemäß stören die Ringe die Vögel .übarha; ,:;t nicht0 
Einige Tage später bestiegen wir auf einem früheren’ Bauernhof* 
der auf dem Platz der Johannieki re he gestanden hairi'2 ̂ :.iit einer
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er einige beringte. auf seiner Wi'ese tot auf ge fünften
hätteQ Wir erklärten uns dieses Mißlingen nur b o9. daß die Jungen» 
da sie schon gut herangewachsen waren» zu früh und noch nicht 
flügge ihre Kinderstube verlassen hatten* Auf diese Weise kamen 
sie leider zu Schadeno Man sollte daher die Nestjungen nicht zu 
^pätv eher et,was früh beringen®
Auf ** ^-.^denzpiatz natten wir schon seit einigen Ta^en einen 
b«iöK K.*. c*».'«riiiorst Bäf einer hohe? Kiefer bemerkt Trotz Steig
eisen und Seiles gaben wir unser gewagtes Unternehmen jedoch 
bald auf* da der .Horst auf einem Zweig zu weit herausrägte*
Rückmeldungen sind von uns beringten Vögeln nicht eingelaufen..
Im allgemeinen wird auch nur ein.Bruchteil der beringten Vögel 
zurückgemeldet* Ein*) hervorragende Auswertung von 3 Jahrzehnten 
Forschung im Zeichen der Beringungsarbeit hat der Leiter del?
Vogel schutzwarte Radolfzell auf Schluß Möggingen*, Herr Schütz* 
in einem “Atlas des Vogelzüges?# herausgegeben0 Es zeigt sich* 
daß besonders im Vogelzug jede Vogelart ihr eigenes Verhaltens, 
ihr bestimmtes Gesetz hat9 verschieden selbst bei Nestgeschwisterno. 
Trotz aller Forschung sind wir dem Geheimnis des Vogelzuges noch 
nicht viel näher gekommen*

,sAlle Gestalten sind ähnlich*, doch keine gleichet der 
anderen

60 ieutet das Chor auf ein geheimes Gesetze“
CrOtsthe

Wenn das B Ingen die klassische Methode zum Erforschen d^e 
Vogelzuges so nehmen im letzen Jahre amerikanische Natur
forscher die Technik zu Hilfe * um den Geheimnissen des Vogel« 
zuges auf die Spui? zu kommen*Bestimmten Tieren wurden kleinste Funkaender umgehängt* die weni
ger als 3o g wogen9 deren Signale von den Bodenstationen empfangen 
werden kennten» inzwischen wurde ato#r ein neues Gerät entwickeltv 
das man in einen der unseren Erdkreis umfliegenden Satelliten ein- 
baute» Er fängt die aubgesandö-ten Funksignale auf 9 die von kleinen 
transistori^rten Sendern auf dem Rücken eines Wildes9 an der Brust 
einer Wildgans oder zwischen den Flügelb eines Zugvogel» ausge
strahlt werden« Jeder Tiergattung wurde dabei eine eigene Wellen
frequenz- zugeteilto ^iese ausgeatrahlten Impulse werden von dem 
Empfänger des Satelliten georttt9 wobei die’Amplitudengrööe der 
Impulse proportional der Entfernung ist« 8ei seinen Erdumkreisungen 
wird der Satellit die aufgenömmenen Funksignale verstärkt an be
stimmte Bodenstationen zurückleiten« Der Satellit umfliegt den 
Erdball in 80 min« Äquatorumfang * 40 000 kma Nicht nur Uber die 
Wanderwege der Tiere® sondern auchnüber ihre 'Fortbev.egungsgesehwin- 
dlgkeit« über Flughöhe,, die Atmung und sonstige noch ungeklärte 
Fragen wollen die Forscher auf diese Weise Neues erfahren M

DxvfULübenau
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